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Einleitung 

Die Schall-Längsleitung von AuSenuänden aus Hochlochziegeln kann durcheine 
wärmetechnisch zwar vorteilhafte, jedoch schalltechnisch schädliche Lochaus- 
bildung stark verschlechtert werden. In (11, 121 und (31 wurde dies in horizon- 
taler Richtung, vor allem bei mangelhafter Anbindung zwischen Wohnungstrennvand 
und AuSenwand, festgestellt. Aber auch in vertikaler Richtung, über die nach 
außen durchlaufende Wohnungstrenndecke hinweg können so extrem geringe Werte 
der Längsdämmung auftreten, da0 die Schalldämmung zwischen übereinanderliegen- 
den Räumen nicht mehr den Anforderungen von DIN 4109, Ausg. 1989, genügt [lO). 

Durchgeführte Untersuchungen 

Die Messungen wurden in zwei Wehrfamilienhäusern durchgeführt, bei denen die 
AuSenwände mit Steinen des Typs A bzw. des Typs B (Rohdichte jeweils 800 kg/m=) 
ausgeführt waren (Bild 1). Die Steifigkeit senkrecht zur Wandfläche der Steine 
mit versetzten Löchern (Typ BI ist gegenüber den Steinen mit von innen nach 
außen durchlaufenden Steinstegen (Typ Al besonders gering [IJ. 

Luftschalldämmung der Decken 

F'ür die Wohnungstrenndecken wurde im Haus mit den Außenwandsteinen des Typs A 
ein bewertetes Schalldäaunaß von R'.. = 56 dB und im Haus mit den Steinen des 
Typs B von Rgy = 50 dB gemessen. Die Decken - eigentlich die Au8enwände - des 
Hauses mit den Steinen B erfüllen somit nicht mehr die Anforderungen von DIN 
4109, Ausg. 1989, von rrc.R'r = 54 dB. Der rechnerisch nach DIN 4109, 
Beiblatt 1 ohne Resonanzeinflüsse für die Wohnungstrenndecke zu erwartende Wert 
von R'- = 57 d8 wird bei diesem Steintyp erheblich unterschritten. 

Schall-Längsdämmung der AuSenwände 

Xn Bild 2 sind die aus Körperschallmessungen ermittelten Schall-Längsdämm-Ha8e 
der beiden Wände eingetragen. Der Unterschied zwischen den beiden Au0enuti 
beträgt bei mittleren und höheren Frequenzen etwa 8 - 10 dB. Die Ursache der 
unterschiedlichen Schalldämm-Wa8e R' der Decken ist somit eindeutig auf die 
unterschiedliche Längsdämmung der Außenwände zurückzuführen [9] und diese nach 
(41 auf die unterschiedliche Lochung der Steine. Diese ergibt bei dem Steintyp 
B einen weit geringeren Elastizitätsmodul senkrecht zur Wandfläche und dies 
führt wiederum zu ausgeprägten Dickenresonanzen. 

Schalldämmaß der AUenwände 

Die in Bild 3 dargestellten Weßwerte des SchalldämmaSes der Au8enwände teigen, 
da8 die Wand mit Steinen des Lochbildes A, Kurve a, in etwa dem entspricht, was 
rechnerisch für Wände dieser flächenbezogenen Wasse nach (51 zu erwarten ist, 
Kurvec. Lediglich bei Frequenzen oberhalb 2.000 Hz deutet sich eine Ab- 
weichung, verursacht durch eine Steinresonanz,an, die jedoch nicht mehr für die 
Gesamtdämmung von Bedeutung ist. Beider Wand mit Steinendes Typs Bbeginnt 
dagegen die Abweichung schon bei etwa 300-400 Hz ti erreicht bei etwa 1.000 Rx 
Abweichungen um etwa 10 dB. Das ungünstige Längsdämm-Verhaltender Wand Bist 
somit bereits in der Wand im Senderaum stark ausgeprägt. 
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Verzweigungsdämmung, übertragungsvorganq 

Nach Bild 4 erfolgt bei Körperschallanregung der A-wand Typ B nur eine ge- 
schwächte Übertragung auf die Decke, die zu einer grOBeren Verzweigungsdaprmg 
I>y3 fuhrt, als man sie nach der (vereinfachten) Rechnung erwartet. Die Ursache 
liegt darin, da0 die Aut3enuand E durch die versetzt angeordneten Löcher viel 
biegeweicher ist als andere gleichschwere Wände. Nach L. Cremer 161 ist jedoch 
neben der flächenbezogenen Klasse, die in [7] als alleiniges Kriterium in 
vereinfachter Weise zur Berechnung herangezogen wird, auch die Biegesteife von 
Bedeutung. 

Das Verzweigungsdämm-Raf3 DYn der Außenwand über die Decke hinweg verhält sich 
dagegen nahezu frequenzunabhängig und etwa so, wie nach der vereinfachten 
Rechnung [71 zu erwarten ist. Dahinter verbergen sich jedoch zwei Effekte: 

- die verringerte Übertragung über die Stoßstelle ab rd. 400 Hz aufgrund der 
verringerten Biegesteife der AuSenwand, 

- die erhöhte Körperschall-Empfindlichkeit durch die Dickenresonanzen ab rund 
300 Hz der zweiten Wandschale im Empfangsraum. 

Beide Effekte sind gegenläufig und kompensieren sich gegenseitig ungefähr. 

Diese Deutung kann unterbaut werden, wenn man die Schall-Übertragung von der 
AUenwand zur Decke mit der entlang der Außenwand betrachtet (siebe Bild 51. 
Normalerweise sind diese Längsdämm-RaSe ungefähr gleich gro6. Für eine AuBen- 
wand mit Steinen des Typs A trifft das auch annähernd zu. Bei der AuBenwand des 
Typs B (elliptische Löcher1 weichen die Werte jedoch um etwa 10 dB voneinander 
ab. Die Körperschallübertragung auf die Decke wird trotz der starken Resonanzen 
der Wand kaum beeinfluf3t, weil gleichzeitig die Verzweigungsdämmung im 
Zusamme&ang mit den Löchern vergrößert worden ist. 

Im Schadensfall kann somit eine Verkleidung der AuBenwand mit einer biege- 
weichen Vorsatzschale nur in jedem zweiten GeschoS ausreichend sein. naßnahmen 
an der Decke sind nicht erforderlich. Grundsätzlich kann der Hange1 vermieden 
werden, wenn die Lochbilder der Steine in dem Sinne geändert werden, dafi der 
E-Modul der Steine senkrecht zur Wandfläche erhöht wird. 
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